
Synchronisierter Film .~ . 

tlr.gendwoher erhoben sie!) Stimmen ge.gen 
die 'Synohronis~el!'ung des vielbesprochenen 
Films ,.!Der 'dTitte iMann", Eine dieser Stimden, 
der in dem Ausruf "!Es js-t zum Weinen" gip­
felte, hat der ,.IMiHa-g" am IFrei·tag aib:gedruckt, 
sein Relferent a•ber fVerSiiJrac'h, na·ch Kenntnis­
nahme der Or!gi.g.inailform des ·F,i.Jms Rede und 
AntJwont zu stehen. Inzwischen hat er die.se 
Fass·un.g gesehen, wenn auch in stark geraffter 
Form, tro:ttzxlem gJa·wbt ·er, sich ein Urteil bi:lden 
ll'll können. 

!Zunächst: ist .der 1Fi1m wirtld'ich zur HäHte 
deutoSch, IZUr andel!'en englisch gesprochen? Nein. 
Der iRefer·ent schätmt den •Antei.l der deutschen 
Sprache am !Dialog aulf nkht viel mehr als 
10 IProiZent. 'Es •ist nämlich so, daß sogar dte 

. Wiener einen ganz weseM•l'ic<hen Tei.J ihrer Dia­
loge engil,isch sprechen. !DaJbei kommen sogar 
dramatul!'igsche Ungeschicklichlkeiten vor, wenn 
e.twa J>aul Hörbioger ejnen primitilven englischen 
Satll nkhot ülber die Zun:g,e ibrin.gen kann, wäh­
rend er danach ein ·V'i-el !komplizierteres Englisch 
mühedas SiiJriclllt. Daß in :der Originalfassung od ;e 
kleinen Char:g·en deutsch Spll'echen, fäl.lt nicht 
mehr ins Gewicht •a,ls etwa 'der Dia•LeMankl'lng 
bei den INeJbenpersonen eines Scha:us.piels. Daß 
die Ori-ginaillflil.ssung humori:g·er o.der scharman­
ter sein soll, scheint ,dem IRe.ferent.en unbe­
wiesen ;zu ·bleiben, '9anll .aJhgesehen da•von, daß 
jedem ,bej diesem !Film das !Humorige baLd ver­
geht, :da er n.ichil6 anderes ~ut, aJls seelische 
un'd silttliche IUnhle!en a•ufdeoken, und die-se 
k<Jontinuierliche &tliDI•lung reicht vom Verfore­
ehen am aui!Jb:!Jü,hen.den !Leben ülber ·den Mord 
zu 5atanisc'hen IRechUferti:gun.gs,ver.suchen seitens 
des Verlbrechers,, der schl'ießillch wider die 
eigenste INeig•un:g des IFI!'eun:des 'Von diesem 
zur iStrecke "g'61bracM :wiord. Auch die groteske 
Episode des Vortrags im .l.äterari.schen K·lub 
wirkit in :diesem .Zusammenhang eher als gel­
lender IAulfschrei der g.i.gant'isohen •AIIbemhei•t. 
Atber auch oin der Ori:gi.naililiassun.g .Ji,e~t bereits 
eine ·lnk<JonSequenrz:, indem sie die >drei •>der 
vier ,1Weaner" .. . oft en:gtlisah sprechen laßt, 

synchronisiertes Weltbild 
und n'icht etwa. ·gebrodhen, sandem gel<äufig. 
Ä.ililda Vailli, die [taHen&in stellt im Film 'eine 
fschechi.n !dar. Man wäre also •bei aJ.lzu konse­
quenter tAnlwendun-g des IPrinziiPs gezwungen 
gewesen, noch eine wejtere SpTache e·inzufüh­
ren. :Endlich reicht .durch Lime n~ch ' ~in ge­
wisser amerik.anischer SJ'ilng in das Sprach­
gemisch hinein. 

HielT aber S•tellt s'iah n:un ilie .gmndsätzliche 
Frage. Ist in d·iesem !Film das Mehrspra-: hirge 
Wirlidich VQn so·lchem Belan.g? Hat der Fi~m es 
nötig, .auch daraus noch rzusät:zJJiche Effekte zu 
ziehen? !Es will !dem !Referenten scheinen, als 
Oib es (lje-Dlll'ich lbeJanglos wäre. IDaß verschie­
'd:ene menschliche Tytpen, ver.schiedene Natio­
na•litäten am ·Werke sind, ergibt sich mi·t aJbso­
tuter !Deutlliohlkeill a'\15 del!' .Physis, der KleJdung, 
dem !Habitus der IDarsteHer, an.dererse•its tri~t­
gerade durch die iSynchronisierung - das 
wi .rk tlich !Erhe tb .l•iche- um so deut­
lichel!' in !Er.scheinun.g, n1äm.Jich daß unter all ' 
diesen Venktleidungen Mensch e n nn.serer 
Erde rwandeln! Men.schen mit aiJ!en ihren Feh­
lern •und Menschen mlit aller ilirer Liebens,\l'ür­
dJ:gik:eit U{!Jd ·end.Jich ihrem re.Uungslosen Hin­
gegebensein an da.s .Schiclksa11 der vie•rgeteilten 
Stadt. Hier - und n'icht jn geruüßlerischen Son­
derattrak1ionen - .ld·e.g•t :die eminente Berleu- ' 
lun:g des 1Fi1ms "IDer d·rit•te Mann", und aus 
diesem begJü<:kenden IFaik:tum schöpfen wir die 
Zwversicht, daß OaroliReed, der Regisseur, auch 
seinen nrun jn tAngri:M· genommenen B e r I i !1 e r 
Film in der .gJelic·hen !Herz-Zone an­
siedeln wird. 

Oaß 'Ree'd: die scharmante .E!pisode .sehrwoh.l 
beherrscht, hat 1eder lfestste.J.len können, doch 
köiilllte die lk;,lein.e Szene aUif der Opernb·ühne 
ein IMuSitenbei·s.pieil dafür werden, wie man die 
langst fubertfä.liiye Weaner L'U!ft 'Clurch w·inzige 
Kunstgriffe d·ahi.n schielben koann, wohin sie ge­
hö·rt: in .den IPomeJlanschrank. ·Aiber wir, die 
W'ir vieiHekht mehr &litten haben als Caro·l 

Reed, hängen runsere !Kraft noch an Wunsch­
träume, die rin ·lamentabler Ohnmacht - außer­
hoaJib Wiens! - Wiener [.uflt in Operettengebi:l­
den ·hersteJ.len wollen, und wir haben es dabei 
ru de·r .Qjp~eJJJeis1ung gebracht, dmch Addition 
von !Darsteller und Sängerirr . . . u n s 'e r e 
ei.genen IF'i.lme zu synchron •isierenl 
Sy.nchronisierun-g ist ein notwen:di.ges I'Jibel, 
wenn diese Zwischenkunst aber 
f o r t s c h r e i t e n d IV e !I' f e i n e r t wird, so 
haot sie die erninent :wichtige AufgaJbe, Völk er 
urud !Menschen ;zueinander zu fuhren. On R - • , 

die !Menschen in ihrem Wesen~& 
eher !Rasse sind, beweisen um . 
drlitte MliUlil" mitt unw'ide.l'Sprech.,; .. udf :::,.cutH­
heitt. 




